
Mitteilungen über den heutigen Stand der geologischen Erforschung 
Argentiniens. 

Von Prof. Rudolf Hanthnl 1). 

Mit ~wei Tafeln (PI. I u1Hl II). • 

Eine eigentliche systematische geologische. LandesaufoahnH• 
existiert nicht, aher es ist begründete Hoffnung rnrhanden, daß die 
energischen Bemühungen des Dr. F. P. More ll o, des venlienstvollen 
Leiters des La Plata-Museums, die bei dem derzeitigen Landwirtschafts­
minister Dr. vV. Esc al an t e ein einsichtsvolles Entgegenkommen 
finden und welche auf die Errichtung einer geologischen Landesanstalt 
gerid1tet siml, in kiirzen·r Frist von Erfolg gekriint sein werden. 

Das, was wir bisher von der Geologie Argentiniens wissen, ver­
danken wir zum allergriiLlten Teil der oft mit großen persönlichen 
Opfern nrbundenen prirnten Initiative - so waren in friiheren .Jahren 
B r a v a r d, S t e 1 z ll e r, Bur meist l' r urnl Bracke husch tiitig, 
spiLter Bode m b e 11 ,1 er und '1ie Gebrüder A rn e g h i n o. 

Man mag über die Deutung der Forschungsergelmisse ver­
schiedener Ansicht sein, aber das darf man ni13 vergessen, daf.l Florentino 
Am e g hin o, jetzt Direktor des Museums in Buenos Aires, };) .fahre 

1) Bevor der Vortragrndc zn ~einem Thema iihcrging, cntlPcligtr rr ~i'"11 

in wPnigcn \Vortcn des ihm gewordenen ehrenvollen Auftrnges, die argP1üiniHclll' 
Hcgicrung ::rnf dem IX. Internationalen Geologen-Kongreß zu \Vil'n zn Yrrtreten. 
Redner wies darauf hin, daß diese Tatsa(he Yon großer kultureller Bedeutung. 
hcwcisc sie doch, daU da8 a11f"11liil1C'ncle ArgPnlinicn in stdiger fortHehreitencll'r 
F.ntwil'k!ung begriffen, rnn dem redlichen StrelH•n beseelt sei, sieh in \\·issf•n­
sehaft.licher Beziehung den alten Kulturstaaten an die Seitl' zu sfrllcn, um mit­
zuarbeiten in gemeinsamem idealen Streben am Ausbau der \Vissenschaften. 

Auch die „Deutsche akademische Vereinigung zu Buenos Aires" übersendet 
clnreh VPrmittlnng 11cs \r ortrugpndf'n dem IX. GC'ologcn-Kongreß die besten Gliick­
wiinschl' und Griißc und liif.lt cll'n 'I'Pilnehml'rn clrPi in <ll•r Verri11ig1111g grhalt<'11t' 

' V ortrii.ge: 

1. l\fercerat: ,Die fossilen Vögel Patagonwns"; 
2. Hauthai: .Biif.lprschncc"; 
3. Ch a \"an n L': "Die Temperatur- und fü·genverhiiltnissc ArgPntinirns" 

l\berreichcn. 
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hindurch die Kosten der Forschungsreisen seines Bruders in Patagonien 
aus eigener Tasche bestritt. 

Besondere Venlienste um die geologische Erforschung namentlich 

der Conlilloren hat sich aber Yor allem Dr. F. P. Moren o erworhen. 
Derselbe wurde im .Jahre 18!)(j zum Sacl1Yerstiindigc•n im Grenzstreite 

mit Chile ernannt 1tn<l hat als solcher nicht nur seine schon friilH•r 

(auch aus Prirntrnittoln) h<•g"<llllH'ne Erforschung rll'l" Conlillerl'H pPr­
siinlich fortge,.;etzt, so11dcrn auch ga11z hcsonder,,; dafür Sorge getragen, 
1lal.l spL·ziL·ll geologische Kommissionen hinausgl'sanrlt wunlen, Ilm 1lie 

für die Grenzfrage wichtigste11 Teile dl'l' ConlillerPn zu erforschen. 
vV ehr l i, B n r c k h a r d t, lt o t h nnd Vortragt·11rler lmhou so in den 

letzten zehn .Jahren Gelegenheit gehabt, ma11che hisher unbekanute 
Gebiete der argentinischc11 Cordilleren der "Wissenschaft zu erschlie/.len. 

Aber es sind das i mmcr nur 'l'eilstücke, die uns wohl die Ueologil• 
Pinzc•lner Grhicte kt•mwn lehrrn, sich auch zum Teil g-<'grnseitig er­
gii.nzcn, 1lit• aht•r 11och nicht g1~statte11. ein zusammt·nfass1•1ul1·s Bild 

tles geologischen A ufhaUL'S dei· Gl'samtronlillere11 zu e11t1n·rfo11. 
Das aber hahen diese Ei11zPlforschu11gen ergehl'n, d:il3 1lie Cor­

dilleren durchaus nicht ci11 so Pinhl'itliches Gehil1le si1111. wie tla<; frliher 

:mge11ommen wunle. 
\Vir können schon jetzt z1n•i nach Form und Entstehung gauz 

verschiedene Hegio11en in der argentinischen Conlillere unterscheiden. 
Tm Norden, wohl his zum ..tü0 s. Br. reichentl, ist rlie Corclillcre ein 

ausgesprochenes Faltungsgehirge, das aus mt>hreren parnlklen vo11 Nord 
nach Süd streichenden Falte11züge11 hestcht, \'Oll tll'lll'll die üst.licheren 

allenlings ,.;chon unter :rno s. Br. ihr Ende ei'reichen. 
Außer der Faltung ist es dL·r Vnlkanismus, welcher in 1ler niirtl­

lithen Faltu11gsregio11 lH·i der Gebirgshil1lung eine grol.le Bolle gespi<'lt 
hat. Hier l'rhehen sich viele grol.le Yulkane, fast alle (i000 111 hoch, in 

Gruppen oder anch B eihen gcord11ct. 
Ganz amlert' Formen hietl>t die Conlillercrl'gion südlich rnm 

4-0° s. Br. Hier b<'steht 1lic Conlillere nicht aus langgest.rceldl'll 

iiarnllelen FaltL·nziigen, somlern aus einzelnen, oft durch til'fo Quer­
deprPssionc11 voneiu:m<ler gctrounte11 Massiven. Dil'st•s eigentiimliche 

Relief, das so auffallend verschieden ist Yon llem der nürdlichen Cor­
dillerc, weist darauf hin, daß llie Krilftc und Vorgiingc, wl'lclll' l1il'r 

gebirgshildencl ''irktcn, ga11z a1Hh•rer Natur sirnl als im Nonkn. 
Mein<' BPohachtu11gen im Sli<len zwischen 4ii-:>l 0 s. Br. liahPn 

ergeben, daß hier die einzelnen Massive auf die lakkolithisclie Natur 

der dieselben billle11den grnnitisclwn Aufbrüche zurlickzufölm·n sind, 
und ich glauhe es zum mimlesten als ::;ehr wahrschei11lich hi11stcllen 

zu kfümen, daß auch der Teil der Conlillerc zll'iscl11·n -1-0-48° s. Br. 



durch das Auftreten grnnitischer Lakkolithe sem eigenartiges Helicf 
erhalten hat. 

Im Norden bediugen also Faltung und Vulkanismus die Gebirgs­
formen, die in jener trockenen, an NiederschHigen armen Region ein 
wenig rlurch cknudierende uucl erodiereu<le Ageutien zu mannigfaltigeren 
Formen ausmodelliert worden sind - im Süden dagegen ist es durch 
grnnitische Lakkolithe bediugte llelrnng, die, unterstlib:t durch die 
modellierende Arbeit des Wasser:; und Eises hier das eigentümliche, 
an mannigfaltigen, oft bizarren Formen so reiche Relief heraus­
gearbeitet hat. 

Zu den in der letzten Zeit besser l'rforschten Gebieten außer­
halb der Cordillere gehören die Gebirge der Provinz Buenos Aires. 
Hier waren früher Döring, Aguirre, Valentin und zuletzt der 
Y ortrngende fötig. 

Im Gebirgssystem der Provinz Buenos Aires lassen sich zwei 
getrennte Zonen unterscheideu, eine südliche, die von Bahia Blanca 
bis Pigue sich erstreckt, aus mehreren parallelen Ketten hesteht und 
Höhen bis zu 1-±00 m erreicht, uJHl eine nünlliche Zone, die, von 
Mar del Plata bis Olavarri<L sich erstreckend, um etwa -!00 m Meeres­
höhe aufweist. 

Das Material der südlichen Zone besteht von unten nach oben 
aus Couglomernt, Sandstein mit Tonschiefereinlagerungen und Quarzit, 
dem Y entanaquarzit, weil er fast ausschließlich die höchste Erhebung, 
die Sierra de la V entaua, zusammensetzt, so genannt nach einer fenster­
artigen Üffnuug in einem der höheren Berge. 

Die Gesteine dieser Zone sind stark gefaltet und bilden die 
Kettenzüge einen nach Süd offenen Bogen, so zwar, dal3 die Gebirgs­
ketten im Osten zuniichst von Südost nach Nordwest streichen, tlmm 
ein rein westliches Streichen annehmen und ganz im \Vesten bei Pigue 
in südwestlicher Richtung umbiegen. 

Die nördliche Zone besteht aus Plateaugebirgen. Hier sind die 
Sedimente Dolomit, Quarzit mHl zn oher,;t dunkle Kalkl• in nahezu 
horizontaler Lagernng, diskordant <lcm stark ge:-;türtcn kristallinischen 
Urgehirge (Gneise mit kalkigen, serpc11tinii:-;en un<l amphiholischcn 
Einlagerungen, Glimmerschiefer) aufgelagert. Diese Zone zeigt von 
Faltung keine Spur, wohl aber wird sie Yon Verwerfungen durch­
sclmitkn. 

Da bis Yor wenigl'll ,Jahren Fossilien in den Gesteinen <lil„;er 
Gebirge nicht gefurnlen wurden, war die .Altershestimmung i:;ehr 
schwankend. Ag u irre gfauhte ein jurassisches Alter aunclunen zu 
dürfen, während Sie mir ad z k i die dunklen Kalke als devonisch 
ansprach. 
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Nun gluckte es dem V ortragcndcn, vor wenigen Jahrell in den 
Quarziten 1·011 Balcarce ein .Fossil zu entdecken, das von Herrn Dr. A. 
Katze r in ·wien als Artltrophycus IIarlani Hall (aus dem silurischen 
Medinasandstein Nordamerikas bekannt) bestimmt wurde. Damit ist das 
silurische AltL•r tliescr Gesteine also sid1c•rgestellt. 

Die Zugehiirigkeit dieser Gehirge zum System der Conlillere 
(es sollte sich hier um Bifurlrntion <ler Conlillere hamlelu) lii/.lt sich 
nicht liinger aufrecht erhalten; die jetzt bekannt gewordenen tekto­
nischen V erlüiltnisse widersprechen dieser Annahme direkt. 

\Vir haben e-; hier mit ein<'m Gebirgssystem zu tun, das, viel 
iilter ab die jugcll(llichc Cordillerc, uns einen tkr iiltestcn Teile des 
slidamerikanischen Kontinents repriisentiert un•l wahr:;cheinlich einen 
Teil der Landmasse bildete, die nach Dr. A. Katze r schon zur Devon­
zci t existierte. 

Eine geologische Detailaufoahme tlieser so hochinteressanten 
Gebirge ist sehr zu wlinschen. 

Daß auch weiter im Norden schon zu palüozoischen Zeiten Land­
massPn existiertell. hat B o <lern lJ ende r durch pflanzenfUhrende Ab­
lagenrngen, clie 1·0111 Devoll durch <las Perrncarhon (Gondwa11astufe) 
bis zum Hhiit reichen, nachgewiesen urnl lt o t h hat jungst weiter im 
Suden im Lias (G0benrncio11 del Hio Negro) pßanzenföhrende Schichten 
aufgefunden. 

Von besornlerem fotcrusse, weil die iilteste hisher ans Siidamerika 
bekannte Dicotyledonenßora betreffend, sind die vom V ortrngenden im 
.Jahre 18~8 att1 Cerro Gnillo im slicllicben Patagonien in der Gegend 
von Uitinrn Esperanza in Sauclsteinen entdeckten, sehr gut erhaltenen 
l'ftanzenreste. die von Prof. Kurt z in Cordoha als eine <ler Dakota­
flora Nordamerikas sehr nahe verwandte .Florn von cenomanem Alter 
liestimmt wurde. 

Eine andere Flom entdeckte Vortragender an dem in der Nähe 
des Guido gelegenen Cerro Casador (5 km siidlich). Von dieser Lokalität 
legte der Vortragende einige Hanclstiicke vor. Die hier mit dt.·n Dico­
tyledoneuhliittern (eine olear:ea unrl eine la11race1t) in demselben Hand­
stli cke vorkommenck•n A mrnon iten, Gastropoden und Bi val ven ergeben 
flir diese Schichten ein etwas h1iheres Alter. 

Dr. C. Bur c k h a r d t hat j üng„st einen pacifischen Kontinent 
postuliert. 

Bur c k h a r cl t spricht die von 32-380 s. Br. im Gehietc der 
Cord illere bekannten porpltyrischen Tuffe und Conglornernte, deren 
obc1jurassisches Alter er nachgewiesen hat, als Küstenbildung eines 
Kontinents an, der sich zur Jurazcit his an die Küsten Neuseelands 
und Austrnliens ausgedehnt haben soll. 
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Die Frage, oh es sich um emen Kontiuent oder größere Inseln 
ha11tlelt, offen lasseml, bemerkt ned11er, cla13 er im .Jahre 1!JO1 zwischen 
.Jj -4::\ 0 s. Br. am Ostabliange der Conlillere gleiche Bildungen 
angetroffen hat, die entschieden als Strnnclbilclungen aufaufasse11 sind. 
Es sind porpliyrische 'fuffe urnl Conglomernt•~, tlie je1le11falls mit 1le11 
gewaltigen Porphyrcrgüssen, die an vielen Stellell soll'ohl im Innern 
Patago11ie11s als anch an ller atlantischen Kiiste i11 Gestalt \'Oll aus­
gedehnten Decken zutage treten, im Zusammenhang stL•hen. 

Diese Porphyrtuffe fallen nach Osten ein und liegen diskordant 
auf stark gefalteten, t011ig-:"audigcn mHl schiefrigen Gestein!'n, die zum 
Teil metamorphisch :-;irnl. Das Alter dieser Schichten sowie das clL·r 
Porphyrtuffe kann, da Fossilien fehlen, nur cla1lurch nach ohen Legrcuzt 
werden, da/3 die Porphyrtuffo von N eocomschichten ühcrlagert sind; sie 
lll üssen also iilter als K rei1le sein. I fiichstwahrschei11 lich siml diese 
Porph)'L'tuffe also gleichalterig mit den von Bur c k h a r d t weiter im 
Norden 11achgewiesene11, mit denen sie auch in petrogrnphü;cher Be­
schaffenheit ühereinstimmen uml beweisen, daLJ die von Bur c k h a r d t 
postulierten Landmassen sich sicher his zum -!8° s. Br. ausgedehnt 
lmben. 

Diese westlichen Landmassen, wurden dann wahrscheinlich m1 

Beginne der Kreidezeit vom Meere überflutet, wiihrcnd im Osten der 
heutigen Cordillere Lnndhildungen begannen, die allerdings bis in die 
spiite Tertiiirzeit hinein wiederholt lokal mehr oller minder ausge­
rlelmten Transgressimwn des Meeres (Atlantischer Ozean) ausgesetzt waren. 
Der hieidnrch bedingte 'Vechsel (in horizontaler und Yertikaler Hichtung) 
und das Ineinandergreifen von terrestrischen und marinen Bildungen, 
die allerdings stets L'inen litoralen Charakter tragen, ergibt für die 
exakte Altersbestim1nu11g der patagonischen SchichtL'n (die durclmus nicht 
alle ,. ein eociiner Lehm", wie noch jüngst in einer geographischen Zeit­
schrift zu lesen war) erhebliche Schwierigkeiten, die noch dadurch ver­
größert werden, daß bei den ungeheuren Entfernungen die Entscheidung, 
oh wir es in einer hestimmten Schicht mit einer Faziesbildung zu tun 
haben oder nicht, ,.schwierig ist. Es ist desll'egen auch leicht erkliirlich, 
dail Meinungsverschiedenheiten iiber das Alter einer Schicht vorhanden 
siml. Streitfragen, wie sie zwischen Hat c her und Am c g hin o ob­
walten, \\'erden erst llann ver:;chwinclen, wenn wir eine so llringend not­
wendige geologische DPbLilm1foahme J>atagoniL·ns vorneltrneu können. 

In ursiichlichem Zusammenlrnnge mit 1ler Hebung der südlichen 
Conlilleren und der dadurch hedingte11 Lamlbildung in Patagonien 
stehen die schon oben envilhnteu Lakkolithe, die Y ortrngender in den 
letzten Jal1ren in der patagonischen Conlillere nachweisen konnte. Es 
sind das Lakkolithe granitischer Natur von recht jugendlichem Alter 
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·- keinesfalls iiltfl· als jungcretazi:;ch, vielleicht alttertiiir, da Schichten, 
die zur oberen Kreide gehören, noch nicht aufgewölht sind. 

Als unzweifelhafte Lakkolithe haben sich erwiesen: der Fitr. Hoy 
in der Cordillere nordwestlich vom Lago Viedrna und weiter südlich 
der Cerro Pay11e hei Ultima Esperanr.a. Es sind aber in den südliclwn 
Cordilleren noch mehr ju11ggranitische Ausbrüche lakkolithischer Natur 
vorlmrnlen, so 1Jes01ulers in der sehr schwer zugiinglichen Cordillere 
westlich vom Lago Argentino sowie in der Cordillere zwischen 
Lago Viedma und Lago Buenos Aires und weiter nördlich (Cerro Bal­
nrnceda, Ccrro C1tstillo etc.). Sie lassen deutlich eine N-S gerichtete 
reihenfönnige Anordnung erkenuen, genau wie auch weiter im Norden 
die großen V ullrnne, die --- mH1 das ist sehr auffallend - in der sü(l­
lichen Cordillere, da wo Lakkolithe vorhanden, fehlen. Dagegen finden 
sich kleine ß-400 in hohe Kratervulkane oft gruppenweise geordnet 

1"ig. 1. 

Der Lakkolith Pu.yne von Osten gesehen. 

Cr =~ Kreide. - G = Granit. 

sowie 1Jasaltische Deckenergüsse, die oft eine sehr grol3e Au:sdelnnmg 
erreichen, im Osten der Cordillere im patagonisclten Tafellande. 

Die lakkolithische Natur des Payne und Fitz Roy tritt um so 
klarer hervor, ab tlie Erosion beide Berge his zum innersten Kern 
lJloLlgeh·gt hat. Sd1on weit im Osten auf den Mesetas des patagonisd1e11 
Tafellandes füllt den rnm Atlantischen Ozean her :;ich der Cordillere 
niihermlen Heisenden die eigenartige Form des Cerro Payne, der weit­
hin sichtbar ist, auf. Er besteht in seinen zentralen Partien aus drei 
gewaltigen, :2000 in hoch anfragenden steilen grnnitischen 'l'ürmen, deren 
einer noch von horiwntalen Kreideschichten kappenartig bc(leckt ist. ln 
tleu Flankeupartien bedecken clie dunklen Sedimente mantelartig den 
hellen grnniti:schen Kern, gleich:sinnig allseitig abfallend; ApophysL•n 
verzweigen sich vom granitischen Kern ausgehend aderartig in die 
Kreideschichten hinein, die zum größten Teil metamorph sind. 
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Die beiden dem vorliegenden Aufsatze beigegebenen Abbildungen 
(Pl. I und II) un<l die Skizzen Fig. 1 und 2, welche den Lakkolith 
Paync von Osten und von Süden gesehen darstellen, sind sehr geeignet, 
ein anschauliches Bild von den eigenartigen Porrnen dieses interessanten 
Berges zu geben. Es ist nun sehr bemerkenswert, daß der Fitz Hoy 
diese eigentlimliche Form des Cerro Payne bis ins einzelne g·enau 
'"iederholt, nur sind seine Formen noch imposanter, miichtiger, gigan­
tischer -- erreicht er doch eine Höhe von :JGOO 111, wiihrend der Payne 
bis 2800 m aufragt. 

Für das Verstiindnis der Tektonik cler südlichen Corclillere ist 
cler Nachweis dieser Lakkolithe von einschneidender Bedeutung. Die 
gewaltigen, die groilen andinen Seen entlrnltenden Querdepressionen 

Fig. 2. 

Der Lakkolith Payne \'On Süden gesehen. 

('r = Kreide. - G = Granit. 

stehen wahrscheinlich insofern mit den Lakkolithen in Zusannnenlrnng, 
als ihre erste Anlage wohl in oberfliichlichen Spalten zn suchen ist, 
die beim Auforuch dieser Lakkolithen entstanden sind. 

A ueh auf einem m1cleren Gehiete, dem der glazialen Erscheinungen, 
haben die mit der (-ircnzrqJ;ulicnmg n•rlmnclenen geologisehen For­
schungen bemerkenswerte Hesultate e1·geben. 

Es lassen sich in Patagonil'n gut drei Eiszeiten unterscheiden, 1lie 
erste war entschieden die bedeuternbte. ","iihrencl den;elbeu und :weh 
wiihrencl der zweiten Eiszeit drangen die Eismassen aus cler antark­
tischen Hegion über das jetzige Feuerland his etwa zum r>0° SÜlllicher 
Breite vor. Die Verbreitung rnn \Yasser uncl Lancl muß dnmals ei1w 
andere gewesen sein als jetzt - entschieden war mehr Laucl Yorhamlen. 
Die Magelhaenstraf.le ist wohl erst nach der zweiten Eiszeit entstanden. 
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Jetzt befinden sich die patagonischen und fouerllindischeu Gletscher 
in einem so raschen Hückzuge, daß einzelne in wenigen Jahren ganz 
verschwunden sind; so znm Beispiel ist der Gletscher an der N ordftanke 
des Lanin im Territorium N euc1uen seit 189(i so weit zurückgegangen, 
daß hier von einem Gletscher nicht mehr die Rede sein kann. 

Dal.l einzelne Gletscher, wie der Bismarckgletscher im Lago 
Argentino, ein zeitweiliges geringes Vorriicken zeigen, vermag an dm· 
allgemeinen Tendenz des lWckgunges nichts zu iimlern. 

Zur ersten Eiszeit waren auch in den Gebirgen der Provinz 
Buenos Aires lokale Gletscher vorlmndt•1L wie die Spmen in der Sierra 
de La Ventana beweisen un<l auch viel weiter niinllich in den sub­
tropischen Gebieten der Pnwinzt•u ,J ujny, Salta, Catamarca etc. (am 
Anconquija, an der Farnatina etc. wo jetzt Gletscher nicht vorhanden) 
konnte Yortragender Spuren einer elwmaligt'n Vergletscherung nach­
weisen, die sicher his zu :2000 m hinunter reicht~'. 

Aus dem Mitgeteilten, das ja nur ganz skizzenhaft in großen 
Ziigen eine Schilderung geben soll von dem, was in den letzten .Jahren 
in !ler geologischen Erfor,.;chung Argentiniens getan worden ist, geht 
ht'rvor, daf.l die geologische Erforschung Argentiniens nur sehr langsam 
vorwiirts schreitet. Abgesehen \'on einigen kleineren H.egiont'n, wie 
die Gebirge von Cordoba und vo11 But•nos Aires, kennen wir detaillierter 
in der Cordillere eigentlich nur et.was von der Geologie der gangharen 
Piissc - große Streckt'n sind Hoch giinzlich unerforscht. 

Etwas besser bekannt sind auch die Gegernle11 von Ultima Espe­
ranza, Lago Argcntino, Vieclma, Belgrnno, wo V crfa<:ser, und weiter 
im Norden Teile der Corclillere zwischen dem 41 o und 4i'> 0 s. Br., wo 
Ho th fötig war, sowie weiter niirdlich einzelne Gebiete, so am Nahuel­
huapi md Lacar, wo \1V c h r 1 i, bei La,; Lajas un!l am Passe A rco, \\'o 
B 11 r c k h a r cl t, hei 'l'inguiririca. \\"O 'V ehr 1 i unrl Bur c k h a r cl t, ein­
zelne Gebiete der Provinzen Mencloza und Gon Suan, wo B o d e m­
h e n cl er gearbeitet haben. 

Aber es sincl doch immer nnr die Hauptziige der geolog-ischen 
Verhiiltnisse fler argentinischen Hepublik, die wir einigernwJ.len kennen. 

Nm eine systematisch rlurchgefiihrte geologische Landeser­
forsclnmg, wie sie auch für Argc·nt,inic·n ein Bt>diirfnis ist, wenn auch 
fürs erste im Maßstahe 1 : 100.000 (die lrnrtographische Grundlage ist 
ja zum grol.len 'l'eil dank den Arheiti.'n der Gn·nzkomrnissiont>n ror­
handen). kann das Zerstreute sammeln nncl uns einer wirklichen Erkennt­
nis der geologischen Verhiiltniss<' Argentiniens zuführen. 
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